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Eine Proklamation des » ms - Der Dienst in -er Wehrmacht erfolgt ans der Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht

Aufruf der Relchsregierung
Berlin, 17. März . Samstag nachmittag 4 Uhr empfing

Reichsmiuister Dr . Eöbbels die Havptfchristleiter der Ber¬
liner Zeitungen und »de Vertreter der auswärtigen Presse «ad
gab ihnen die folgende Erklärung der Reichsregie-
rnng mit anschließendem Eesetzestext bekannt:

„ An das deutsche Volk
Als im November 1918 das deutsche Volk — vertrauend ans die

in den 14 Punkten Wilsons gegebenen Zusicherungen — nach
»iereinhalbjährigem ruhmvollen Widerstand in eine« Kriege»
dessen Ausbruch es nie gewollt hatte , die Waffen streckte, glaubte
es, nicht nur der gequälten Menschheit, sonder« auch einer gro¬
ben Idee an sich einen Dienst erwiesen zu habe«. Selbst am
schwersten leidend unter den Folgen dieses wahnsinnigen Kam¬
pfes, griffen die Millionen unseres Volkes gläubig «ach dem
Gedanken einer ReugestaltungderVölkerbeziehuu-
gen, die durch die Abschaffung der Geheimnisse diplomatischer
Kabinettspolitik einerseits , sowie der schreckliche» Mittel des
Krieges andererseits veredelt werde» sollte. Die geschichtlich här¬
testen Folgen einer Niederlage erschiene « vielen Deutsche « damit
geradezu als notwendige Opfer , um einmal für immer die
Welt von ähnliche» Schrecknissen zu erlöse«.

Die Idee des Völkerbundes hat vielleicht in keiner Ratton
eine heißere Zustimmung erweckt als in der von allem irdischen
Glück verlassenen deutschen . Nur so war es verständlich, daß die
in manchen geradezu sinnlosen Bedingungen der
Zerstörung jeder Wehrvoraussetzung und
Wehrmöglichkeit im deutsche « Volke nicht nur angenom¬
men, sondern von ihm auch erfüllt worden find. Das deutsche
Volk und insonderheit seine damalige « Regierungen waren
überzeugt , daß durch die Erfüllung der im Versailler Vertrag
vorgeschriebeneu Entwasfungosbestimmuugeu entsprechend der
Verheißung dieses Vertrages der Beginn einer internationalen
allgemeinen Abrüstung eiugeleitet und garantiert sei» würde.
Denn nur in einer solchen zweiseitigen Erfüllung dieser gestell¬
ten Ausgabe des Vertrages konnte die moralische und vernünf¬
tige Berechtigung für eine Forderung liegen , die einseitig auf¬
erlegt und durchgesührt zu einer ewigen Diskriminierung und
damit Minderwertigkeitserklärnng einer großen Ration werden
mußte. Damit aber konnte ei« solcher Friedeusvertrag niemals
die Voraussetzung für eine wahrhafte innere Aussöhnung der
Völker und einer dadurch herbeigesührteu Befriedung der Welt,
iauderu nur für die Ausrichtung eines ewig weiterzehreuden
Hasses sein. Deutschland hat die ihm auferlegteu Abrüstungs-
oerpslichtungeu nach den Feststellungen der Interalliierten Kon¬
trollkommission erfüllt.

Folgendes waren die von dieser Kommission bestätigten Ar¬
beiten der

Zerstörung der deutschen Wehrkraft und ihrer Mittel:
^ Heer:

58 887 Geschütze und Rohre , 13V 558 Maschinengewehre, 3147»
Minenwerser und Rohre , 8 007 OVO Gewehre und Karabiner,
343 838 MG .-LSuse, S8VV1 Lafette «, 4390 MW .-Lafetten,
18 758 989 Geschosse, 1K55V VVV Hand - und Eewehrgranaten,
88 488 888 scharfe Zünder , 491VVVVVV Haudwasfenmunition.
115 888 Tonnen Eeschoßhülseu, 23 515 Tonnen Kartuschpatronen-
-ülseu . 37 KV» Tonne « Pulver , 79 500 Munitionslehren . 212 VW
Fernsprecher. 1072 Flammenwerfer , 31 Panzerzüge , 59 Tanks,
1782 Beobachtungswagen , 8982 drahtlose Stationen , 1240 Feld¬
bäckereien , 2199 Pontons , 9817 Tonnen Ausrüstungsstücke für
Soldaten, 8 23V 35V Sack Ausrüstungsstücke für Soldaten , 73W
Pistolen und Revolver , 180 MG .-Schlitten , 21 fahrbare Werk¬
stätten, 12 Flak -Eeschützwageu, 11 Protze« , 84 VW Stahlhelme,
174 888 Gasmasken . 2500 Maschinen der ehemalige« Kriegsin¬
dustrie, 800V Eewehrläufe.

« Luft:
15714 Jagd - und Bombenflugzeuge , 27 757 Flugzeugmotore.

c Marine:

. Zerstört, abgewracktes, versenktes oder ansgeliefertes Kriegs-
Ichisfuraterial der Mariae : 26 Eroßkampfschisse, 4 Küsteupanzer,
4 Panzerkreuzer, 19 kleine Kreuzer , 21 Schul- uud Spezialschiffe,
»3 Torpedoboote. 315 U-Boote.

Ferner unterläge « der Zerstörnngspflicht : Fahrzeuge aller
« rt , Gaskampf- und z. T . Gasschutzmittel. Treib - und Spreng¬
mittel, Scheinwerfer , Visiereinrichtungen , Eutfernungs - und
Schallmeßgerät, optische Geräte aller Art , Pferdegeschirre,
Schmalspurgerät, Felddruckereien, Feldküchen, Werkstätte »», Hieb-
»nd Stichwaffe«, Stahlhelme , Munitionstransportmaterial,
Normal- und Spezialmaschine« der Kriegsindustrie , sowie Eiu-
lVanuvorrichtungen, Zeichnungen dazu. Flugzeug - und Lnst-
Ich' fshalle« usw.

Naö Gesetz für -en Ausbau
-er Wehrmacht

Das am Schluffe des Aufrufs verkündete Gejetz h«t fol¬
genden Wortlaut:
Gesetz für den Aufbau der Wehrmacht vom 18. März 1935:

8 1
Der Dienst i« der Wehrmacht erfolgt auf der Grundlage

der allgemeinen Wehrpflicht.
8 2

Das deutsche Friedensheer einschließlich der nberfnhrten
Truppeu-Polizei gliedert sich in 12 Korpskommandos und
38 Divisionen.

8 3
Die ergänzenden Gesetze zur Regelnug der allgemeinen

Wehrpflicht sind durch den Reichswehrminister dem Reichs-
Ministerium alsbald vorzulege «.

Das Gesetz ist vom Führer und sämtlichen Mitglieder»
des Reichskabinetts unterschrieben morde».

Nach dieser geschichtliche beispiellosen Erfüllung eines Vertra¬
ges hatte das deutsche Volk ein Anrecht , die Ein¬
lösung der eiugegangeu Verpflichtungen auch
von der anderen Seite zu erwarte ».

Den«:
1. Dentschlaudhatteabgerüstet.
2. Im Friedeusvertrag war ausdrücklich gefordert worden , daß

Deutschland »abgerüstet werde» müßte , um damit die Voraus¬
setzung für eine allgemeine Abrüstung z « schaf¬
fen. d. h. : es war damit behauptet , daß »nr in Deutschlands
Rüstung allgemein die Begründung für die Rüstung der andere«
Länder läge.

3. Das deutsche Volk war sowohl in feinen Regierungen als
auch in seine» Parteien damals voa einer Gesinnung erfüllt,
die de» pazifistisch -demokratischen Ideale « des Völkerbundes
und seiner Gründer restlos entsprach. Während aber Deutschland
als die eine Seite der Vertragsschließende » seine Verpflichtun¬
gen erfüllt hatte , unterblieb die Einlösung der Verpflichtung
der zweiten Bsrtragsseite.

Das heißt : Die Hohen Vertragsschließende « der ehema¬
lige« Siegerstaate « habe« sich eiufertig von de« Ver¬

pflichtungen des Versailler Vertrages gelöst!
Allein nicht genügend, daß jede Abrüstung in eine« irgend¬

wie mit der deutschen Wassenzerstörnng vergleichbares Maße
unterblieb , »ein : es trat nicht einmal ei« Stillstand der Rü¬
stungen ei» , ja im Gegenteil , es wnrde endlich die Aufrü¬
stung einer ganzen Reihe von Staate» offensicht¬
lich. Was im Kriege an uenen Zerftörungsmaschinen erfunden
wnrde , erhielt nunmehr im Frieden in methodisch -wissenschaft¬
licher Arbeit die letzte Vollendung . Aus de« Gebiete der Schaf¬
fung mächtiger Landpanzer sowohl als «ener Kamps- und Bow-
benmaschinen fanden »»unterbrochene und schreckliche Verbes¬
serungen statt . Reue Riesengcschütze wurden konstruiert , neue
Spreng -, Brand - und Gasbomben entwickelt.

Die Welt aber hallte seitdem wider von Kriegsgeschrei, als ob
niemals ei » Weltkrieg gewesen und ei« Berfailler Vertrag ge¬
schlossen worden wäre.

Inmitten dieser hochgerüsteteu und sich immer » ehr der mo¬
dernsten motorisierten Kräfte bedienenden Kriegsftaate » war

j Deutschland ein machtmätzrg leerer Rann », jeder
i Drohung und jeder Bedrohung jedes einzelnen wehrlos aus-
> geliefert . Das deutsche Volk erinnert sich des Unglücks und
j Leides von 15 Jahre « wirtfchaftlicher Verelendung , politifcher
j und moralischer Demütigung.

Es war daher verständlich, wen« Deutschland laut auf
die Einlösung des Versprechens aus Abrüstung der andere«
Staaten zu drängen begann . Denn dieses ist klar:

Einen hundertjährigen Fuiedeu würde die Welt nicht «ne
ertragen , sonder» er müßte ihr von unermeßlichem Segen sei «.
Eine hundertjährige Zerreißung in Sieger
und Besiegte aber erträgt sie nicht.

Die Empfindung über die moralische Berechtigung und Rot-
« endiqkeit einer internationalen Abrüituna war aber nickck nnr

! in Deutschland, sonder» auch innerhalb vieler »»»derer Völker
> lebendig . Aus dem Dränge » dieser Kräfte entstanden die Ver¬

suche. anf dem Wege von Konferenzen eine Rüstnngsverminbe-
rung und damit eine internationale allgemeine Augleichnug anf
niederem Niveau in die Wege leiten z« wollen.

So entstanden
die erste« Vorschläge internatioualer Rüstnngsabkommen,

von denen wir als bedeutuugsvolleu den Plan Macdo¬
nalds in Erinnerung haben.

Deutschland war bereit , diese « Plan anznuehmeu und zur
Grundlage von abzuschließenden Vereinbarungen zu machen.

Cr scheiterte an der Ablehnung durch andere Staaten uud
wnrde endlich preisgegebeu . Da unter solchen Umstände» die
dem deutschen Volke uud Reiche in der Dezember - Erklä¬

rung 1932 feierlich zugesicherte Gleichberechtigung
keine Verwirklichung fand, sah sich die neue deutsche Reichs¬
regierung als Wahrer !« der Ehre uud der Lebensrechte des
deutsche « Volkes außerstande , »och weiterhin au solchen Kon¬
ferenzen teilznuehmcn oder dem Völkerbund anzugehöre «.

Allein auch nach dem Verlafjen Genfs war die deutsche Re¬
gierung dennoch bereit , nicht nur Vorschläge anderer Staaten zu
überprüfe », sondern auch eigene praktische Vorschläge
zu machen. Sie übernahm dabei die von den anderen Stall¬
te« selbst geprägte Auffassung, daß die Schaffung kurzdienend«
Armee» für die Zwecke des Angriffs ungeeignet und damit für
die friedliche Verteidigung anzuempfehlen fei.

Sie war daher bereit , die langfristige Reichswehr
nach dem Wunsche der anderen Staaten in eine kurzdie-
« eude Armee zu verwandeln . Ihre Vorschläge vom Winter
1933 34 waren praktische und durchführbare . Ihre Ablehnung
sowohl als die endgültige Ablehnung der ähnlich gedachten it«-
lienischeu und englischen Entwürfe ließen aber darauf schließen»
Laß die Geneigtheit zu einer nachträglichen sinngemäßen Er¬
füllung der Versailler Abrüftuugsbestimwungen anf der ande¬
re» Seite der Vertragspartner nicht mehr bestand.

Unter diesen Umständen sah sich die deutsche Regierung Ver¬
anlaßt . voa sich ans jene notwendige » Maßnahmen zu treffen,
die eine Beendigung des ebenso unwürdigen wie letzten Ende»
bedrohlichen Zustandes der ohnmächtigen Wehrlosigkeit eine»
großen Volkes »nd Reiches gewährleiste « konnte.

Sie ging dabei von denfelbe» Erwägunge « aus , denen Mini¬
ster Bald « , n in seiner letzte« Rede fo wahren Ausdruck ver-
tieh:

„Ein Land » das nicht gewillt , die notwendigen Borfichtsmaß¬
nahmen zu seiner eigene« Berteidignng zu « greisen, wird nie¬
mals Macht in dieser Welt Hab« », weder moralische noch ma¬
terielle Macht.-

Die Regierung des hentigen Deutfche « Rei¬
ches aber wünscht nnr eine einzige moralische und « aterielle
Macht , für das Reich und damit wohl auch fürganzEnrop»
de » Friede « wahre « z » könne ».

Sie hat daher auch weiterhin getan , was in ihren Kräfte»
stand uud zur Förderung des Friedens dienen konnte.

1. Sie hat all ihren Nachbarstaaten schon vor langer Frist de»
Abschluß von Richtangriffspatte « angetragen.

2. Sie hat mit ihre » östlichen Nachbarstaat eine vertragliche
Regelung gesucht uud gesunde«, die dank des große« entgegen¬
kommende« Verständnisses, »vre sie hofft, für immer die bedroh¬
liche Atmosphäre, die sie bei ihrer Machtübernahme oorfand,
entgiftet hat »nd z» einer dauernden Verständigung »nd
Freundschaft der beide« Völker führe» wird.

3. Sie hat endlich Frankreich diefeierkiche Berji-
cheruuggegeben, daß Deutschland nach der erfolgte » Rege¬
lung der Saarfrage uuirmehr kerne territoriale « Forderungen
« ehr an Frankreich stelle « oder erheben wird . Sie glaubt da¬
mit . i» einer geschichtlich seltenen Form die Voraussetzung für
die Beendigung eines jahrhundertelange » Streites zwischen
zwei große« Rationen durch ei« schweres politisches »nd sachli¬
ches Opfer geschaffen zu habe«. Die deutsche Regierung muß ab«
z« ihre « Bedauern ersehe» , daß seit Monaten eine sich fortgesetzt
steigernde Ausrüstung der übrigen Welt stattsiudet . Sie sieht in
der Schaffung einer sowjetrnssifche « Armee von 101
Divisionen, d. h. 880 VW Mann zugegebeue Friedensprü-
senzstärke . ein Element , das bei der Abfassung des Versailler
Vertrages nicht geahnt werden konnte. Sie sieht in der Forcie-
rang ähnlicher Maßnahmen in den anderen Staaten

weitere Beweise der Ablehnung der sei¬
nerzeit proklamierten Abrästuugsidee.

Ls liegt der deutsche » Regierung fern, gegen irgend eine«
Staat einen Borwnrs erheben zn wollen, aber sie mnß heute
feststelle «, - aß durch die unnmehr beschlossene Einfüh-
enna der rweiiiidriaen Dienstzeit in Frank-
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reich die gedanklichen Grundlage » der Schaffung dienen¬
der Armee« zugunsten einer lang dienenden Organisation auf-
gegeben worden stud.

Dies war aber mit ein Argument für die seinerzeit oo»
Deutschland geforderte Preisgabe seiner Reichswehr.

Di« dentsche Regierung empfindet es unter diesen Umständen
als eine Unmöglichkeit , die für die Sicherheit des
Reiches notwendigen Maßnahmen noch länger
» uszusetzen oder gar vor der Kenntnis der Mitwelt zu
verbergen.

Wenn sie daher dem in der Rede des englischen Ministers
Baldwiu am 28. November 1834 ausgesprochene» Wunsch nach
einer Aufhellung der deutschen Absichten nun¬
mehr entspricht, daun geschieht es:

1. Am dem deutschen Volk die Ueberzeugung und den anderen
Staate » die Kenntnis zu gebe» , daß die Wahrung der Ehre
nnd Sicherheit des Deutschen Reiches von jetzt ab wieder der
eigenen Kraft der deutschen Ratio « anvertrant wird;

2. aber , um durch die Fixierung des Umsanges der deutschen
Maßnahmen jene Behauptungen zu entkrästigen . dre dem deut¬
schen Bolle das Streben nach einer militärischen Hegemonie-
Stellung in Europa unterschieben wollen.

Was die deutsche Regierung als Wahrerin der Ehre und der
Interessen der deutschen Ration wünscht , ist.

das Ausmaß jener Machtmittel sicherzustellen , die nicht
mir für die Erhaltung der Integrität des Deutschen
Reiches, sondern auch für die internationale Respek¬
tierung und Bewertung Deutschlands als eines Mitga-

rauteu des allgemeinen Friedens erforderlich sind.
Denn in dieser Stunde erneuert die deutsche Regierung vor

dem dentscheu Bolle und vor der ganze« Welt die Versicherung
ihrer Entschlossenheit, über die Wahrung der deutschen Ehre und
der Freiheit des Reiches nie hiuauszugehen und insbesondere

in der nationale » deutsche» Ausrüstung kein Instrument
kriegerischer Angriffe als vielmehr ausschließlich der
Verteidigung nnd damit der Erhaltung des Friedens

bilde» zu wollen.
Die deutsche Reichsregieruug drückt dabei die zuversichtlich,

Hoffnung aus . daß es dem damit wieder zu seiner Ehre zurück
findende« deutschen Volke in unabhängiger gleicher Berechti¬
gung vergönnt sein möge, seinen Beitrag zu leisten zur Befrie
dnng der Welt in einer freien und offenen Zusammenarbeit mil
de» anderen Nationen und ihren Regierungen ."

Die Erklärung der Reichsregieruug wurde mit demonstra¬
tivem , laugandauerndem Beifall begrüßt.

Ar eolfKeldende Sitzung brs
Ministem,»

Berlin , 17. März . Der Führer hat Freitag nachmittag sei¬
nen Krankheitsurlaub unterbrochen und ist nach Berlin zu¬
rück gekehrt. Er hat im Verlause des Freitagabend noch
eine Reihe von Herren aus dem Reichskabinett zu sich gebeten,
um die internationale Lage zu besprechen. In Ver¬
folg dieser Unterredungen ist für Samstagnachmittag 1 Uhr ein
Ministerrat zusammenberufeu worden . In diesem Ministerrat
ist ein Aufruf und ein Gesetz beschlossen worden , das von wei¬
testtragender Bedeutung ist.

Der Eindruck , den die Proklamation auf die Mit¬
glieder des Reichskabine: ts gemacht hat , als der
Führer und Reichskanzler sie zur Kenntnis gab . war groß . Die
Mitglieder des Kabinetts erhoben sich spontan von ihren
Plätzen , und der Reichswehrgeneraloberst von Blomberg
brachte ein dreifaches Heil auf den Führer aus . verbunden mit
einem Gelöbnis der weiteren unverbrüchlichen Treue und Ver¬
bundenheit.

Die gleiche Begeisterung herrscht auch im deutschen Volke.
Gleichzeitig mit der Betonung der Freude und der Glückseligkeitüber die Mlhrung der deutschen Sicherheit durch die nunmehr
beschlossene Ausrüstung weiß das deutsche Volk sich eins mit
seinem Führer in dem klaren Bekenntnis zum Frieden.

Mit der Proklamation und dem dazugehörenden Gesetz ist
ei» entscheidender Vorgang in der deutsche« Geschichte erfolgt:
Nämlich die erste große Liquidationsmaßnahme des Versailler
Diktates , durch die die wesentlichste Schande dieses Vertrages
endgültig gelöscht worden ist.

Der Führer empfing die Botschafter Frankreichs , Englands,
Italiens und Polens

Berlin , 16. März . Der Führer und Reichskanzler hat Sams¬
tag nachmittag im Beisein des Reichsministers des Aeußerendie Botschafter Frankreichs , Englands , Italiens und Polens em¬
pfangen , um ihnen den Entschluß der Reichsregieruug , die all¬
gemeine Wehrpflicht einzufiihren . mitzuteilen.

Begeisterte Kundgebungen vor der Reichskanzlei
Berlin , 17 . März . In den Abendstunden sammelte sich in der

Wilhelmstraße vor der Reichskanzlei eine schnell anwachkende
Menschenmenge, die patriotische Lieder sang und immer wiedertn Heilrufe auf den Führer ausbrach . Neben den schon bekann¬ten Zweizeilern erklang ein neuer , der lebhaften Beifall fand:

„Führer , Dank für Wehr und Rüstung,
Zeig Dich an der Kämpfer -Brüstung ."

Unterdessen hatte sich der Wilhelmsplatz mit einer nacki vie¬
len Tausenden zählenden begeisterten Menge gefüllt . Als oann
der Führer kurz nach 10 Uhr sich zrpammen mit den Reichsmini¬
stern Heß und Dr . Göbbels am Fenster zeigte, da kannte der
Jubel keine Grenze mehr . Die Menschenmasse flutete bis über
die Straße an - Reichskanzlei und sang rn riefer Ergriffen¬
heit . .Deutschlano. Deutschland über alles ".

Bei der Heldengedenkfeier im Berliner Sportpalast verkündet.
Dr . Göbbels das Gesetz über den Aufbau der Wehrmacht.

Als Dr . Göbbels geendet hatte , wurden spontan von allen
Seiten Heilrufe aus den Führer ausgebracht . „Damit "

, so schloß
Dr . Göbbels . „sind die Toten des großen Krieges geehrt , und
den Lebenden unseres Volkes ist wieder die Sicherheit unserer
nationalen Zukunft gewährleistet . 2m Zeichen dieser historischen
Stunde verneigen wir uns vor der Größe unseres gemeinsamenDatelandes . Es lebe der Führer !"

Die Heilrufe der Masten , die erfüllt waren von der Grütz-
dieser vaterländischen Stunde , gingen über in den Gesang der
Nationalhymnen.

DkuiWM rankt drm Mm
Triumphaler Empfang in der Hauptstadt der Bewegung

i München, 17. März . Zu den Abendstunden des historischen
16. März war in der Geburtsstadt der Bewegung bekannt gewor¬
den, daß der Führer am Sonntag , nachdem die geschichtliche
Entscheidung getroffen war , von Berlin wieder nach München
znrückkommen werde. Alle Formationen der Partei und - er
angeschlosseneu Gliederungen und Verbände erhielten ihre Be¬
fehle, um dem Führer als Zeichen des Dankes, den ihm das
deutsche Volk für die historische Tat der Wiederherstellung der
deutschen Ehre schuldet , in einem gewaltigen Empfang an - er
Wiege der Bewegung zum Ausdruck zu bringen.

> Aber was nicht befohlen werden konnte und was auch keines
? Befehles bedurfte , das waren die Hunderttausende , die die Kunde
z von dem Kommen des Führers veranlaßt hatte , die weiten Flä-i chen um den Flugplatz Oberwiesenfeld schon Stunden vor der
« festgesetzten Ankunftszeit belagert zu halten und in den Haupt-
! praßen der Stadt , durch die der Führer feinen Weg nehmen
! sollte, in dichten Mauern , stellenweise 10 bis 2V Glieder tief , dem

Komme» des Erweckers - er deutschen Freiheit entgegenzuharren.
So wurde dem Führer in der Hauptstadt der Bewegung ein

Empfang von triumphalem Ausmaß bereitet , wie ihn München
noch niemals erlebt hat » ein Empfang , der in de« Stürmen der
Begeisterung , die über den Führer dahinranschten , in dem Leuch¬
ten der Auge« der jungen und alten Kämpfer der Bewegung , in
der glühende« Begeisterung der Masse« aus allen Schichten und
Ständen des Volkes für das ganze deutsche Volk das Gelöbnis
erneuerte und bekräftigte , dem Führer auf dem Marsch in die
Freiheit getreu bis zum Letzten zur Seite zu stehen.

Der Anmarsch der Formationen
Kaum find die Marfchkliinge der Kolonnen verhallt , die um

die Mittagsstunde in der imposante » Kundgebung das Gedächt¬
nis der Gefallenen des Weltkrieges geehrt hatten , da wird es
in de» Straßen der Stadt wieder lebendig . Zm Gleichschritt mit
klingendem Spiel rücken die Formationen der Reichswehr , der
Landespolizei , der Fliegertruppe , der SS . und der SA ., des Ar¬
beitsdienstes , des NSKK „ der HZ. und des BdM . an, die zur
Teilnahme an dem feierlichen Empfang auf dem Oberwiesenfeld
oder zum Spalierbilden in den Straßen bestimmt find.

Kraftwagen über Kraftwagen bringen in der dritten Nach-
mittagsstnude die führenden Männer von Stadt und Bewegung
zum Flugplatz hinaus nnd in endlosen Schlangen bewegt sich die
Bevölkerung Münchens in vielen Zehntausenden in der gleichen
Richtung , dem Führer in diesem Empfang seine geschichtliche Tat
zu danken.

Auf dem Flugplatz
Das weite Rund des Flugplatzes Oberwieseuseld ist von SS .-

Mannfchafteu abgefperrt . Au den hohen Fahnenmasten leuchten
die Fahnen des Reiches, das schwarz -weiß-rot » unter dem die Hel¬
den des Weltkrieges fielen und die Zeichen der Bewegung , deren
Führer dem deutschen Volk die Wiederherstellung seiner Ehre
erkämpft hat . Der Flor der Trauer um die Toten des Welt¬
krieges ist gefallen . Sieghaft leuchten nun die Flaggen , als
wollten sie das Ende einer Zeitspanne künde«, in der das deutscheVolk Spielball fremder Mächte war , einer Zeit , die nun unwider¬
ruflich der Vergangenheit angehört . Und während sich auf dem
Rollfeld die Ehrengäste sammeln , wachsen die Mafien » die außer¬
halb der Absperrung der Ankunft des Führers entgegenharre «,ins Unermeßliche. Um 15 Uhr ist die Aufstellung der Ehren¬
formationen vor dem Verwaltungsgebäude des Flughafens
beendet.

Die Ankunft des Führers
Um 16.45 Uhr kam die Maschine des Führers von Norden

her in Sicht . Die gespannte Erwartung der Zehntausende löste
sich und wie eine Flutwelle brandete die Begeisterung der Mas¬
sen empor . Kurze Kommandos , und nun grüßen die Klänge des
Badenweiler Marsches und Stürme der Begeisterung . Das
Deutschlandlied erklingt , als machtvolles Bekenntnis der Zehn¬
tausende zu Deutschland und seinem Führer . Dann begrüßt
Reichsstatthalter General Ritter von Epp den Führer in einer
bewegten Ansprache, in der er dem Führer und Reichskanzler
den Dank für seine geschichtliche Tat ausspricht . Der Führer
dankt dem Reichsstatthalter in kurzer Ansprache für die Begrü¬
ßung und hebt dabei hervor , wie glücklich er sei, heute in Mün¬
chen sein zu können.

, Dann jetzt sich die lange Reihe der Wagen in Fahrt , an der
Spitze die Wagen des Führers und seiner Begleitung . Und nun
hebt eine triumphale Fahrt an . wie sie auch die Hauptstadt der

! Bewegung noch niemals gesehen hat , ein Einzug , wie er selbst
dem Führer und Reichskanzler in der Eeburtsstadt seiner Ve-

! wegung noch nicht bereitet worden war.
Die Trinmphfahrt durch die Stadt

Der ganze viele Kilometer lange Weg vom Flugplatz hinein
in die Stadt und hier weiter durch die Ludw-igstraße , vorbei an
der Feldherrnhalle mit dem Mahnmal nnd der Residenz, hinein
in die Maxinrilianstratze . gleicht einer einzigen Via
Triumphalis. Von allen Häusern grüßten Fahnen in den
Nationalfarben , die Straßen selbst waren in kurzen Abständen
von Girlanden mit unzähligen Fähnchen der Bewegung über¬
dacht , so daß man von weitem den Eindruck gewann , unter einem
Baldachin in Rot dahinzufahren , von dem sich immer und immer
wieder das Hakenkreuz auf weißem Grunde sieghaft abhob . Kein
Fenster , kein Balkon auf dieser schier endlosen Strecke, die nicht
von begeisterten Menschen besetzt gewesen wären , die dem Führer
Huldigungen von nie erlebter Herzlichkeit bereiteten.

Vor der Feldherrnhalle
Ein Bild von grandioser Schönheit entrollte sich, als dir

Wagen in die Ludwigstraße eingebogen sind und der durch die
Absperrungen in seiner vollen Breite freigehaltenen Straßenzug
den Blick auf die Feldherrnhalle freigibt . Schon von weitem
sieht man die Flammen emporlodern , die an beiden Seiten des
Katafalks zum Gedächtnis der Gefallenen aus mächtigen Opfer-
schalen züngeln . Ihr Schern spiegelt sich wieder in den Feld¬
zeichen der alten bayerischen Armee , die in zahllosen Schlachten
und Gefechten das alte Heer von Sieg zu Sieg geführt haben.
Die Wagenkolonne hält an . Der Führer entsteigt seinem Wagen,
begibt sich in Begleitung des Stabschefs der SA . Lutze über die
Stufen zu dem Katafalk und legt einen riesigen Lorbeerkranz
für alle Toten Deutschlands nieder , während 16 Salutschüsse das
Gedächtnis der gefallenen Kämpfer der Bewegung vom 9. Nov.
1923 ehren . Das Deutschlandlied begleitet den feierlichen , in
seiner Einfachheit erschütternden 'Gedenkakt. Noch eine Minute
stillen Gedenkens , dann setzen sich die Wagen wieder in Bewe¬
gung und in immer wieder aufflammenden , gleich einer Bran¬
dungswelle sich von Straße zu Straße fori pflanzenden Kund¬
gebungen und Begeisterungen grüßen die Tausende und Aber¬
tausende , die zu dem Vorbeimarsch in der Maximilianstraße zu-
sammengeströmt sind , den Wahrer der deutschen nationalen Ehr «.
Fast eine Stunde dauert diese Fahrt vom Flugfeld bis zu ihrem
Endpunkt in der Maximilianstraße , wo vor dem Hotel „Vier
Jahreszeiten " der Vorbeimarsch der an dem Empfang beteiligten
Formationen erfolgen soll.

In der Zeit bis znm Eintreffen 'der Marschkolonnen ließen
es sich die Münchener und vor allem die Jungen nicht nehmen,
immer wieder nach dem Führer zu rufen , der auch mehrfach am
Fenster oder auf dem Balkon erschien , um für alle Liebe , die ihm
hier entgegenschallte, zu danken . Um 6.36 Uhr trat der Führer
mit seiner Begleitung aus dem Hotel und bestieg feinen Kraft¬
wagen . Die begeisterten Heilrufe , die ihm nun dargebracht wur¬
den, verstummten erst, als um 6.40 Uhr die Spitze des Marsch-
znges eintraf . Generalmajor Halder führte die Reichswehr , die
mit allen in München vertretenen Waffengattungen unter den
Klängen des Badenweiler Marsches vorbeimarschierte . Ihre
glänzende Marschdisziplin zeigte, daß das Reich eine Wehrmacht
besitzt, die den hohen Anforderungen des Führers gerecht wird.
Auch die nachfolgenden Formationen dursten dieses Lob für sichin Anspruch nehmen . Nach über einer Stunde war dieser ein¬
drucksvolle Aufmarsch zu Ende.

So fand der erhebende Tag , wie er begonnen , wiederum einen
Ausklang in einem jubelnden Bekenntnis der Hauptstadt der
Bewegung zu dem Führer und seiner Politik der Wiederaufrich-
kung der deutschen Ehre , das , zufammengenommcn mit den Hul¬
digungen , welche die Reichshauptstadt dem Führer bereitet hatteund dem Echo seiner geschichtlichen Tat in allen deutschen Lan¬
den , wiederum dafür zeugte, daß das deutsche Volk in unzerstör¬barer Geschlossenheit und unwandelbarem Glauben an den End¬
sieg in seinem Kampfe um Recht nnd Freiheit seinem Führerj und Kanzler folgt.

Berliner BMerflimmen
Berlin , 17. März . Ilebereinstmmend wird in allen Artikeln

mit Begeisterung und Genugtuung der Schritt des Führers zur
Wiederherstellung der deutschen Ehre gefeiert.

Die „Kreuzzeitung" sagt, schöner und würdiger können
wir diesen Sonntag , der unseren gefallenen Soldaten gilt , nicht
feiern . Der unbekannte Soldat des Krieges , der große Führerdes deutschen Volkes hat uns die äußeren Voraussetzungen der
nationalen Ehre wiedergegeben , nachdem er das deutsche Volt
innerlich von der Novemberschande befreit und wieder ehrlich
gemacht batte.

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung" betont , daßdie Freude , die bei uns herrscht, nichts zu tun bar mir mili¬
taristischer Begeisterung . Sie ist die Genugtuung r anständigenMannes , der sein Recht wiederhergestellt hat . Am Ta > des
Heldengedenktages paarte sich der Wehrwille mit dem Frie¬denswillen . Wir wollen keine Wiederholung der Katastrophe von
1914 . Wir wollen die materielle nnd moralische Macht, eine
solche Katastrophe gemeinsam mit den anderen zu verhindern.

Die „ Germania" spricht von einer „geschichtlichenStunde " . Die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht
sei ein entscheidender Schritt auf dem Wege zur inneren und äu¬
ßeren Konsolidierung des Reiches.

Unter der lleberjchrist „Die Wiederherstellung der deutschen
Ehre " schreibt Alfred Rosenberg im „ Völkischen Be¬
obachter " : In der Proklamation der Reichsregierung fürdie Einführung der allgemeinen deutschen Wehrpflicht ist alles
gesagt, was Deutschland der Welt im Voraus auf alle kommen¬
den Fragen und Kritiken zu antworten hat . Alles das , was an
Unverständnis und Böswilligkeit angesichts der Regierungs-
proklamatiou lebendig werden könnte, findet seine eherne Wi¬
derlegung in den angeführten geschichtlichen Tatsachen. Diese

wirken unmehr für sich auch als eine furchtbare Antwort aus die
Versuche in der französischen Abgeordnetenkammer , nicht nur
die Geschichte der letzten 15 Jahre , sondern auch die Geschichte der
letzten 156 Jahre in das Gegenteil zu verkehren.

Berlin . 17. Mürz . Die aus dem Ausland eingehenden Blätter¬
stimmen bezeugen, daß die ganze Welt am Sonntag unter dem
gewaltigen Eindruck der Wiedergewinnung der deutschen Wehr¬
freiheit steht. Will man das Gesamtbild , das die Stellung¬
nahme der Auslandspreise ergibt , kurz zusammensassen. so ge¬langt man zu der Feststellung, daß der deutsche Schritt wie ein
seit langem erwartetes Geschehen , das in der allgemeinen poli¬
tischen Lage Europas nichts ändert , ausgenommen wird.

Frankreichs Echo
Paris . 17. März . „Die Oeffentlichkeit scheint "

, so stellte Havas
fest, „auf diesen Beschluß gesüßt gewesen zu sein . Das Publi¬kum ist anscheinend durch die Maßnahmen Deutschlands nichtbesonders beeindruckt. Auch in amtlichen Kreisen wird ver¬
sichert , daß man die deutsche Erklärung nicht überraschend finde,weil man seit langem Bescheid gewußt habe. 2n der letzten Mt-
nisterratssitzung habe Außenminister Laval seinen Kollegen be¬reits höchst aufschlußreiche Mitteilungen gemacht. Unter diese«
Umständen wird in amtlichen Kreisten der Auffassung Aus¬druck gegeben, daß der Beschluß Deutschlands wenigstens denVorteil habe , eine Frage zu klären , die in den letzten Jahrenauf die europäische Atmosphäre gedrückt habe. MinisterpräsidentFlandin und Außenminister Laval hätten schon am Samstagdie Lage geprüft und in erster Linie die französischen Botschafterrn London und Nom angewiesen, sich mit den dortigen Regie¬rungen ins Benehmen zu setzen.

Bemerkenswert ist der Versuch einzelner Blätter , jetzt, nach¬dem es in den Jahren der deutsche« Wehrlosigkeit nicht gelungen
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» eins Regelung über die Abrüstung und die bessere Gestar»
wna des Friedens herbeizusühren , den Eindruck zu erwecken,
«ls ob das deutsche Wedrgesetz die Bemübungen um eine Neu¬

ordnung der Völkerbeziehungen beeinträchtigen könnte. In die-

i-m Sinne spricht der Augenpolitiker des Journal „von einem
Bruch des gegebenen Wortes " ( ! ) und von einer „unerhörten
Hewalttat" und erwartet , daß jetzt endlich die „durch die neue
deutsche Drohung " gebotenen Sicherheitsmaßnahmen beschlossen
würden . Auch Petit Journal behauptet , „Europa sei vor eine
höchst ernste Tatsache gestellt" . Auch sonst wird verschiedentlich
die Auffassung vertreten , daß „die an der Erhaltung des Frie¬
dens interessierten Mächte „so schnell wie möglich über die zu
ergreifenden Maßnahmen " beraten müßten.

Demgegenüber findet die in Regierungskreisen laut werdende
Mahnung, nicht den Kopf zu verlieren , jedoch auch in vielen
Preffebetrachtungen ihren Niederschlag.

Englands Echo
London, 17 . März . Welch große Bedeutung der Einführung

der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland in der britischen
Regierung beigemessen wird , geht schon aus der Tatlache her¬
vor. daß . — wie kurz gemeldet — die Minister am Sonntag-
oormittag in Downingstreet zu einer Beratung zujammentra-
wn , bei der sie aber beschlossen, die zunächst für Sonntag anbe-
braumte Kabinettssitzung auf Montag zu vertagen . Nach der
Ausmachung der Blätter zu schließen , hat das deutsche Wehrge-
jetz hier wie eine Bombe eingeschlagen. „Wehrpflicht m Deutsch¬
land"

, „Hitler weist den Versailler Vertrag zurück"
, verkünden

in riesigen Buchstaben die Sonderausgaben der Blätter.

Außenminister Hymans über die deutsche Entscheidung
Brüssel, 18 . März . Außenminister Hymans wurde

nach feiner Rückkehr von Paris Sonntagabend durch bel¬
gische Journalisten Wer die Entscheidung der deutschen Re¬
gierung befragt . Wie das halbamtliche"belgische Nachrich¬
tenbüro mitteilt, gab Hymans nachstehende Erklärung ab:
Das Ereignis ist ernst . Es erfordert größte Aufmerksam¬
keit der Regierungen. Es kann die Anstrengungen, die in
Rom und London zur Organisierung der Sicherheit und
des Friedens vorbereitet wurden, gefährden, obwohl es
vielleicht den tatsächlichen Zustand , wie man ihn vermutete,
nicht ändert. Es ist wichtig , datz die Mächte sich unterein¬
ander beraten . Herr Laval hat die Initiative zu einer
Befragung der Mächte unternommen. Die Aufrechterhal-
tung des Friedens erfordert das enge Zusammengehen der
Mächte. Wir haben uns über die Lage mit den französischen
Ministern unterhalten. Die französische Regierung sieht
sie kaltblütig am Da der Meinungsaustausch im Gange
ist, wird man begreifen, daß ich mich im Augenblick jeder
Stellungnahme enthalte . Belgien bleibt in enger Verbin¬
dung mit den Großmächten , den Garanten feiner Sicherheit.

Die Auslandspresse und das deutsche Wehrgesetz
Die Presse veröffentlicht noch folgende kurze Aeußerungen

von Ministern und bekannten Politikern zum deutschen Schritt.
Kiiegsminister Lord Hailsham erklärte , als er die Nachricht er¬
fuhr : Es würde nicht ganz wahr fein , wenn ich sagen würde,

atz ich überrascht war "
. Sir Austen Chamberlain , der telefo¬

nisch „Oh Gott !"

Italien
Rom, 17 . März . Die Wiedereinführung der allgemeinen

Wehrpflicht in Deutschland hat auch in der italienischen Haupt¬
stadt, wo die Nachricht am späten Samstagnachmittag bekannt
wurde, stärksten Eindruck hervorgerusen . Uebereinstimmend
hört man die Ansicht , daß eine neue Sachlage geschaffen werde.
In politischen Kreisen bekundet man zunächst größte Zurück¬
haltung . Man hört lediglich, daß die italienische Regierung sich
mit Len Regierungen Englands und Frankreichs ins Benehmen
setzen und zu gegebener Zeit ihren eigenen Standpunkt bekannt¬
geben wolle.

Simon über seine Berliner Reise
Ziele der englischen Politik

London, 16 . März . Der britische Staatssekretär des Aeutzeren,S,r dohn Simon , hielt auf einer Kundgebung für die nat '-o-
» »>

b" 8ierung m Swanseg eine große außenpolitische Rede.
na^ >em er den Frieden als „das größte der britischen Jn-
lkressen ' bezeichnet und einen Rückblick auf die Mächtegrupp :«,
^ ngen vor dem Kriege gegeben halte , erklärte er : „Die Wahr-
M begann durchzudringen. daß es nach dem Kriege keinen Sieg
gibt. Jeder ist der Verlierer ." Simon entwickelte sodann : m
„seinen die Aufstellung der Völkerbundssatzung und wandte
dch entschieden gegen die Annahme , daß Großbritannien sich

liyt als treuer Anhänger des Völkerfrieüens erwiesen habe.
«Der Lordsiegelbewahrer" , so erklärte Simon , „und ich unter¬

em ' " wenigen Tagen Besuche in Berlin . Moskau
dem Bemühen , ein besseres Einvernehmen

MniHen den europäischen Nationen zu fördern und in der Hoff»
^ diegelung der ausstehenden Fragen beizutragen,

augenblicklichdas internationale Vertrauen beeinträchtigen.
" der die Schwierigkeiten unserer Aufgabe keiner

Ichung hm . aber jedes Maß von Erfolg würde nicht nur ein
Ä5-

V
.chriedung Europas sein , sondern die Eröffnung

nau>
Möglichkeiten für das Abriistungsabkommen bedeuten,

^ lange gestrebt haben . Dies wird seinerseits den
luck u

das kollektive Friedenssystem stärken . Der Be-
bem-k!

" Berlin abstatten werde , bei dem der Lordsiegel-
mwiiun

" "" H begleiten wird , ist natürlich im Ursprung ganz
vm,

dem Besuch , den mein Kollege darauf Rußland
doü tiio ahstatten wird . Lassen Sie mich es jedoch klarstellrn,
Leimig , Regierung dem letzten nichr weniger Bedeutung
nalnn - m

"
- dem elfteren . Sie steht jeden der Besuche als aus-

!o in n
^ sättig an und begrüßt aufrichtig die Gelegenheit , sie

intern ^ ' oßen Hauptstädten Europas geboten wird , um V?.s
»-i-

' ""6le Einvernehmen zu fördern , das die Hauptsorge
Negierung ist ."

weguirg , daß den deutschen gefallenen Helden in der Oef-
fentlichkeit wieder die Ehre zuteil wird , die ihnen gebührt
und daß das Heldentum und die großen Opfer unserer
tapferen Soldaten , die an der Front standen , wieder die
verdiente Würdigung erführen.

In AlteNfteig nahm die Heldeng -edenkseier einen
sehr würdigen und eindrucksvollen Verlauf . Auf dem
Marktplatz war ein Katafalk errichtet und ein schöner Rah¬
men für die Feier geschaffen. Ilm 9 .30 Uhr waren alle
Formationen aufmarschiert und die Stadtkapelle leitete die
Gedenkfeier mit dem CHopin 'schen Tranermarsch ein. Hier¬
auf sang der Liederkranz „Wir liebten uns wie Brüder"
und die PO .-Kapelle spielte das Largo von Händel. Nach¬
dem der Liederkranz das Lied „Brüder reicht die Hand zum
Bunde" gesungen hatte, ergriff Ortsgruppenleiter Karl
Steeb das Wort, um in markigen und eindrucksvollen
Worten zu den Versammelten zu sprechen . Er wies darauf
hin, daß heute Millionen Volksgenossen der Gefallenen ge¬
denken und daß das Wort „Umsonst gefallen" nicht mehr
gelte . Die deutsche Jugend habe die Tradition und das
Vermächtnis der Gefallenen übernommen und durch die
Proklamation des Führers fei nun auch der Schandvertrag
von Versailles zerrissen worden. Seine Ausführungen
schloß er mit dem Treuegelöbnis für den Führer und mit
der Aufforderung, kraftvoll für des Reiches Stärke und
Freiheit einzutreten. Darauf spielte die PO . -Kapelle „Ich
hatt ' einen Kameraden"

. Mit dem Horst Wessel -Lied klang
die Gedächtnisfeier aus.

Die Formationen bewegten sich dann im stattlichen Zug
zum Kriegerdenkmal, wo der stellvertr. Ortsgrup-
penleiter, Haupkl-ehrer Kalmba ch , die Ansprache hielt,
die er mit der Feststellung einleitete , daß Menschen und
Sippen sterben , daß aber der Soldatenruhm weiterlebe. Er
erinnerte als Frontsoldat daran, wie der Soldat , wenn er
in das Gefecht zog, fein Selbst habe aufgeden und sein Leben
in die Hand seines Schöpfers habe legen müssen. Er er¬
innerte daran , wie die verstorbenen Helden alles für ihr
Volk gaben und es gelte ihrem Vorbild nachzuleben und
es ihnen nachzutun in dem Sinne , daß nichts uns gehöre,
sondern alles unserem Volke. Dann erweise man sich ihrer
würdig. Zum Zeichen des Dankes für ihren Opfertod und
zu ihrem Ruhm und Ehre legte er dann einen prachtvollen
Kranz am Ehrendenkmal nieder. Es folgte die Nieder-
legung von Kränzen durch die verschiedenen Formationen
und mit einer Minute stillen Gedenkens wurde der ernste
Akt beim Kriegerdenkmal geschlossen.

Es erfolgte der R ü ckm a r "sch z u m M a rktplatz, wo
im Gedenken an die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht und die befreiende Tandes Führers das Deutsch¬
land-Lied gesungen

Nun begann der AL-marfch der Formationen u . wenn der
Arbeitsdienst "dabei das bekannte Lied fang „Denkt daran,
denkt daran, was der Feind uns angetan "

, so erinnerte er
an all die vielen Demütigungen, die man Deutschland nach
seinem heldenhaften Widerstand angetan hat und daran,
daß das neue geeinigte Deutschland mit feinem Führer nun
Schluß mit all diesen Demütigungen macht. Die Freude
darüber ließ den Sonntag des Heldengedächknißes in freu¬
digem Bewußtsein ausklingen.

Schulungstagung der Dietwarte des Unterkreises Calw
und Nagold im Reichsbuud für Leibesübungen. Wie am
Sonntag zuvor im Unterkreis Freudenstadt fand am letzten
Sonntag im „Bären" in Calw eine Schulungstagung
der im Reichsbund für Leibesübungen züsaMmengeschlof-
fenen Vereine der Unterkreife Calw und Nagold statt . Er¬
schienen waren erfreulicherweise "sämtliche teilnahmepflich¬
tigen Vereinsdietwarte . Die Tagung stand unter der Lei¬
tung von D .T .-Kreisdietwart Klumpp - Dornftetten, der
u . a . ausführte , das Dietwesen stehe auf parteiamtlicher
Grundlage. Dietarbeit ist die geistige und politische Schu¬
lung der Angehörigen der Sportverbände. Turner und
Sportler sollen zugleich politische Kämpfer sein . Stählung
des Leibes und Höchstleistung allein genügen dem neuen
Staat nicht. Leibesübung muß bewußt als Dienst am
Staate betrieben werden. Dann genügt sie Jahnffchem
Wollen . Oberstfeldmeister Müller von der Vezirks-
führerfchule Ealw sprach über die geistigen Grundlagen des
Nationalsozialismus . Anschließend folgte ein von Kreis-
dietwart Klumpp geleiteter „Musterdietäbend" mit dem
Thema „Die Saar ist heimgekehrt " und ein Vortrag über
Jahn als politischer Turnerführer. Jahn sah in der Tnr-
nerei eine Gemeinschaft mit politischer Sendung . — Zum
Dietwart des Unterkreises Calw wurde der Kreiskultur¬
wart der NSDAP . , Pg . Eberle - Ealw, bestimmt.

Verneck , 17 . März . Auch in unserer Stadt ward der Hel -
Lenge denktag in würdiger Weife gefeiert . Im Anschluß
an den Gottesdienst versammelten sich der Kriegerverein , die
SA . und das Jungvolk mit BdM . nebst zahlreichen Mitgliedern
der Gemeinde am Kriegerdenkmal . Stwdtpfarrer Rentschler
verlas Worte des unvergeßlichen Walter Flex und unseres Füh¬
rers , worauf der Führer des Kriegervereins . Kratzer, das
Wort ergriff und in warmen Worten der gefallenen Kameraden
gedachte. Der Stützpunktleiter , Pg . Gust . Bauer, legte im
Namen aller NSDAP .-Gltederungen und im Auftrag der Ge¬
meinde einen Kranz am Denkmal nieder mit dem Gelöbnis , datz
wir Lebenden in Treue dem Vorbilde der Gefallenen nacheifern
wollen und bereit sind , im Notfälle uns selbst hinzugeben für
das geliebte deutsche Vaterland . Vorträge des Männergesang¬
oereins umrahmten die stimmungsvolle Feier . Von zahlreichen
Gebäuden wehten Trauerfahnen , die dann um 13 Uhr ihren
Trauerflor ablegten , um nunmehr der Freude Ausdruck zu
geben über die Beschlüsse des gestrigen Ministerrats , durch die
Deutschlands Ehre , für die die Gefallenen gekämpft und geblu¬
tet haben , vor aller Welt wieder hergestellt ist. —pk—

Altensteig, den 18. März 1935 . i

^/ ^ eldengedenkfeier ^
Fahnen auf Halbmast older mit Trauerflor zum i

E Weltkrieg Gefallenen, in allen Orten
di- und in den Gottesdiensten ein Gedenken für !

ist zweifellos ein Verdienst des Front- "
'npsers Adolf Hitler und der nationalsozialistischen Be-

L, < '

Nagold, 16. März . (Kameradfchastsabend. ) Der erste
K amerads chafr sabe nd der Alten Garde war eine
würdige Einweihung des neuen Saales im Hause
der Kreisleitung . Festlich wirkt dieser Saal in feinen schlichten
Farben , festlich war die Stimmung der Wien Kämpfer , die zum
ersten Mal seit der nationalen Revolution sich hier trafen . —
Nach der Ehrung für den verstorbenen Mitkämpfer und treuen
Kameraden Adolf Hitlers , Hans Schemm , und nach dem Lied:
„Siehst du im Osten das Morgenrot " faßte der Sprechchor einer
HJ .-Eruppe markig zusammen, was den wenigen Kämpfern in
Deutschland den Sieg geschenkt hat : „Wille ist Macht" mit dem
starken Wort : „Nicht bangen — in die Sterne langen !" Der
tiefe Grund ihres Glaubens leuchtete aus den Worten Fichtes,
die Pg . Steeb vorlas . Nach dem Lied : „Brüder in Zechen
und Gruben " sprach Kreisleiter PH . Bätzner zu seinen alten
Mitkämpfern : Es hat sich in den letzten zwei Jahren viel ver¬
ändert ; aber um die Waffen schaff zu halten zu neuem Kampf,
müssen wir uns neuen Glauben holen aus dem Kameradschafts¬
geist der alten Zeit . So viel Positives ist schon erreicht , daß es
eine Unterlassungssünde ist, wenn wir uns nicht immer daran
erinnern : Deutschland ist das einzige Land in Europa , das keinen
Bürgerkrieg mehr kennt ; die unerhörte Zinsfklaverei mit Sätzen
bis zu 21 Prozent ist vorbei ; wehrpolitifch schlägt uns England
bereits einen Lustpakt vor ; im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit,
in der Jugenderziehung , im Neuaufbau unserer Kultur — auf
allen Gebieten des Lebens haben wir schon große Erfolge errun¬
gen. Aber das Parteiprogramm war in zwei Jahren nicht zu
erfüllen . Wir können auch nicht lauter zufriedene Menschen schaf¬
fen , aber wir können durch das Bewußtsein unserer Verantwor¬
tung und durch unsere Haltung die Kritiker auf eine Mindest¬
zahl herabdrücken. Aus dem Geist der allen Kameradschaft müs¬
sen wir uns immer wieder neue Kraft schöpfen , unsere Pflicht
zu tun , an dem Posten , auf dein wir stehen. — Nach einer kur¬
zen Ansprache schloß Pg . Steeb die Versammlung mit dem
zweiten Teil der Vorlesung vom „Soldaten der Revolution ".
Die Ehrung -des Führers und das nationalsozialistische Kampf¬
lied schloß die Versammlung , die eine Kraftquelle war zu neuer
Tat.

Haiterbach , 16 . März . Zum Oberbürgermeister vo-n
Aalen ist unser Landsmann Dr . jur . Karl Schübel er¬
nannt worden . Schübel Hat das Verwaltungsexamen mit
bestem Erfolg bestanden und hat darauf noch in Tübingen
und Köln Rechtswissenschaft studiert . Haiterbachs Bürger
wünschen ihm viel Glück in seinem neuen Beruf . — Die
Stadtgemeinde verkaufte in letzter Zeit wieder zirka 500 Fm.
Langholz zwischen 80 und 90 Prozent , Küblerholz 94 und
96 Prozent, ein Los sogar 102,5 Prozent.

Freudenstadt , 16 . März . (Die SA .-Standarte nahm Ab¬
schied . . .) Im Zuge der Neuordnung der SA . wurde die seit¬
herige Freudenstädter SA .-Standarte aufgelöst und einer an¬
dern zngeteilt . Für die 186er hieß es deshalb Abschied nehmen
von ihrer Standarte und zugleich von ihrem Führer , Standar¬
tenführer Albert Schmierer - Freudenstadt . Das Scheiden
von der liebgewordenen alten Nr . 180 , die der Inbegriff der
Tradition des ruhmreichen schwäbischen Infanterieregiments 186
vom Weltkrieg war , tat weh . Die Form fällt , doch der Inhalt,
der alte Geist lebt fort . Er wird derselbe sein auch nach Voll¬
zug der vom Führer gewollten Neuordnung der SA . Der alte
Geist der SA . wird in der neuen Form weiterleben . Dies war
das heilige Gelöbnis , als die SA .-Standarte 180 , vertreten durch
den SA .-Sturmbann 1/180 , am gestrigen Abend zum letzten Mal
in Freudenstadt von ihrem alten Führer vorbeiparadierte , so
zeigte ihr Standartenführer Schmierer selbst den Weg in die Zu¬
kunft und so verpflichtete er seine SA .-Männer , als sie im Fackel¬
scheine vor seiner Wohnung aufzogen , um Lebewohl zu sagen.

Freudenstadt , 18 . März . (Baumwarteprüfung .) Der Obst¬
bau , von vielen bisher im Schwarzw -ald stiefmütterlich behan¬
delt , nimmt nun endlich auch bei uns die Stellung ein , die ihm
als volkswirtschaftlicher Faktor gebührte Wenn man bedenkt,
daß die Maßnahmen der Regierung den Bauern und Landwitten
eine nicht zu unterschätzende Einnahme gewährleisten , so sollte
man annehmen , daß alle diese Verordnungen freudigst begrüßen.
Denn Geld kann der Bauer und Landwitt immer brauchen mi¬
die aufgewendete Zeit und Geld verzinst sich tm Obstbau sehr gut.
Eine dieser Maßnahmen ist : Keiner "darf mehr in Zukunft gegen
Entgelt Bäume behandeln , schneiden und pfropfen , der nicht den
Befähigungsnachweis hiezu erbringt . Seit letzten Herbst fanden
nun in ganz Württemberg Wanderbaumwartprüfungen statt , bei
denen über 1000 Vaumwarte den Befähigungsnachweis erbrin¬
gen mußten . Auch für unseren Kreis tn Freudenstadt fand eine
solche Prüfung statt . Ein dreiwöchiger Vorbereitungsknrs in
Freudenstadt unter Leitung von Kreisbaumwart Maier - Loß-
burg , machte die Prüflinge mit allen theoretischen und praktischen
Arbeiten vertraut . Die Namen der Baumwatte , die die Prü¬
fung bestanden , sind : Karl Blikl -cn , Freudenstadt ; Christian
Rothfuß , Aach ; Karl Braun , Baiersbronn -Berg ; Jakob Siegel,
Döffingen ; Gottlob Schund , Hallwangen ; Adam Brösamle , Käl¬
berbronn ; Johannes Graf , Üntermusbach ; Friedrich Scheuerte,
Wittendorf ; Gottlob Eisenbeis , Wittlensweiler ; David Bürkle,
Wörnersberg ; Johannes Zinser , Dietersweiler ; Wilhelm Bucken-
berger , Lombach; Friedrich Wennagel , Dornstetten ; Julius
Dätsch, Dornftetten ; Hans Pfefferte , Neuneck ; Hans Burger,
Schömberg ; Christian Wörner , Freudenstadt.

Unterlengenhardt, 16 . März . (Warnendes Beispiel .)
Ein Mann , der die öffentliche Fürsorge in Anspruch nimmt
und wegen "seiner besonders großen Familie auch vom Win-
terhilfsrverk entsprechend betreut werden muß, Hatte -seinen
Varverdienst wieder einmal in Alkohol umgesetzt. Als er
"hernach, wie schon öfters, daran war, in später Stunde
Frau und Kinder zu mißhandeln, griff die Ortspolizei¬
behörde ein und nahm den Unhold zunächst in Schutzhaft.
Das Oberamt, dem er später vorgeführt wurde, verhängte
eine zehntägige Haftstrafe, nachdem -eine fünf¬
tägige Haftstrase bei einer früheren ähnlichen Ausschreitung
ausgesprochen wurde.

Vom Eyachtal, 16. März. (Fasanen eingesetzt . ) Zur
großen Freude der Naturliebhaber wurde neulich in Jäger¬
kreisen der Beschluß gefaßt, in Zukunst auch im hohenzol-
lerifchen Eyachtal Fasanen einzusetzen.

Neufra , OA . Rottweil , 16 . Mürz . (Tödlich über¬
fahren . ) Ein 4l4 Jahre alter Knabe des Landwirts
Karl Sauter wurde von einem Personenauto überfahren.
Das schwerverletzte Kind wurde in das Kreiskrankenhaus
übergeführt , wo es aber nach kurzer Zeit starb.

Tailfingen , OA . Balingen , 16 . März. (Vermißt .) Am
Mittwoch nachmittag entfernte sich der von der Württ. Ei¬
senbahngesellschaft hier stationierte Bahnverwalter Horn
ohne Mantel und ohne Geld von seiner Wohnung und sei¬
ner Dienststelle und ist nicht mehr zurückgekehrt . Da seine
Geschäftsführung und sein Büro in Ordnung befunden
wurde , wird vermutet, daß dem Vermißten ein Unglück zu»
gestoßen ist oder daß er einen Nervenzusammenbruch erlit¬
ten hat.
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Brackenheim, 15 . März . (Ein tragischer Fall von
Grippe .) DieGrippe tritt hier sehr bösartig aus und
logt sich besonders aus die Lunge . Ein besonders tragischer
Fall ereignete sich jetzt. Eerbermeister Enzel starb nach
mehrstündiger Grippe -Erkrankung und als gestern die Leid¬
tragenden vom Friedhof zurückkehrten , mar inzwischen des¬
sen F r a u an derselben Krankheit gestorben.

Stuttgart , 16. März . sBallcntaufe . ) Die Taufe der
beiden neuen Freiballone , die dem Ballonsturm der Flie-
gerortsgruppe Stuttzart von den Deutschen Linoleum -Wer¬
ken, Bietioheim , und der Spinnerei Cchachenmayr. Mann
u . Cie., Salach . gestiftet wurden , erfolgt am Sonntag , 5.
Mai , auf der Adolf Hitler -Kampfbahn . Neben der eigent¬
lichen Taufhandlung erio -gt ein Aufmarsch sämtlicher Flie¬
gerstürme. Außerdem ist u . a . ein Kinderballonwettrennen
vorgesehen

Kasfeezüge mitöO ProzentFahrpreiser-
mätzigung Die Reichsbahndirektion Stuttgart beabsich¬
tigt , in diesem Jahr nach dem Vorgang anderer Reichs¬
bahndirektionen als Neuerung sog. Kaffeezüge auszufiih-
ren . Diese Züge fahren in der Regel Mittwoch nachmitrags
in die Umgebung Stuttgarts . Die Teilnehmer haben dabei
Gelegenheit , außerhalb der Großstadt bei Kaffee und Ku¬
chen . Musik und Tanz einige schöne , angenehme Stunden
zu verleben . Die Kosten werden sehr bescheiden gehalten
sein . Die Reichsbahn gewährt 60 Prozent Fahrpreisermä¬
ßigung . Der erste dieser Züge fährt am 3 . Avril 13 .30 Uhr
von Stuttgart Hbf . nach Marbach Fahrpreis hin und zu¬
rück 80 Psg . Rückfahrt 19 Uhr ab Marbach . Ankunft in
Stuttgart Hbf . 19 .37 Uhr.

Konst mandrn MI
Altenstejg -Dors

Knaben: Walter Schiet , Fritz Harttncmn.
Mädchen: Lydia Kern.

lleberberg
Knaben: Fritz Seid , Georg Gauß , Hans Kalmbach,

Helmut Eroßnramn , Jakob Kalmbach, Fritz Faßnacht , Fer¬
dinand Kalmbach.

Mädchen: Christine Landherr , Johanna Manz,
Anna Lamparth , Lina Kalmbach, Martha Hauser , Maria
Rupp.

Berneck
Knaben: Jakob Soeger , S . d . ch Jakob S . , Gärtner;

Johannes Seeger , S . d . s Jakob S , Gärtner ; Erwin Steeb,
S . d. f Jakob St . , Maurer ; Friede ! Harr , S . d . Albert H .,
Friseur , Stuttgart.

Mädchen: Maria Raith , T . d . Karl R . . Werkfiihrer,
Saulgau ; Elise Schäberle , T . d . Jakob Sch. , Holzhauer;
Lore Hacker, T . d. Wilhelm H . , Obersäger ; Frida Klumpp,

Aus amtlichen Publikationen

AllttSselllllLerlelhung des FkveMkhrdlevftMkvzeiSevr
find bis spL estenS 1. « pril dS . IS . beim Oberamt ewzureichm.
Auf die Min .-Erlasse vom I . November 1908 « Amtsblatt Seite 321)
und 20 . Januar 1925 (Amtsblatt Seite 7j wird hmgewiesen . Irr
den Antragsverzeich issen ist ausdrücklich zu vermerken, daß die Vor¬
geschlagenen das Ehrenzeichen noch nicht erhalten haben (Amtsblatt
1832 Seite 7 l . Satz ) .

Nagold » den 14 . März 1935.
Oberamt : Dr . Lauffer A . v.

WWMlMWAItMM» ll. WkllW
e. G . m. b . H.

Die 11. ordentliche

Generalversammlung
unserer Genossenschaft findet am Montag , den 25 . Mürz
1S35, nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zum . Dreiköaig " in
Altenfteig st ttt. Hiezu werden sämtliche MItgl eder freund,
lichst und dringend eingeladen. Zur Beschlußfassung steht folgende

Tagesordnung:
1 . Geschästsvericht des Dorstehers.
2 . Rechenschaftsbericht des Rechners, sowie Vortrag der Bilanz

auf 31 . Dezember 1934.
L. Antrag des Vorsitzendendes Auffichtsrats auf Genehmigung

der Bilanz . Enllastung von Vorstand und Aufsichtsrat. sowie
Bekanntgabe der Revisioasergebnisse.

4 . Beschlußfassung über dieAnnahme des neuen vorgcschriebenen
Normalstatuts.

5. Genehmigung des neuen Pachtvertrags mit M . Schnierle.

S. Vortrag über Marktordnung und Marktregelung des Reichs-
nährstandes, sowie damit zusammenhängende Maßnahmen,
seitens eines Vertreters des M .lchwirtschastsverbandes.

7. Aussprache und Verschiedenes.
Die Bilanz und Jahresrechnung liegt von heute ab acht

Tage zur Einsicht jedes Genossen bei Rechner Kienzle. Spiel-
derg auf. Etwaige Anträge seitens der Genossm zur Tages-
ordnung über die in der Generaloersammlung abgestimmt
werden soll , müssen spätestens 3 Tage vor der Versammlung
beim Unterzeichneten Borstandsoo,sitzenden schriftl. eingereicht sein.

Es wird erwartet, daß sämtliche Mitglieder der Einladung
Folge leisten.

Egenhausen , den 16 . März 1935.

Borsitzender des Vorstands:
gez. Welker.

M Sportbericht
ist stets zu haben in der

Buchhandlung LauL » Alteusteig.

»SchrvarzwSlder Tageszeitung"

T . d . Christian K . , Zimmermann ; Käthe Gauß , T . d.
Jakob G , Landwirt.

Spielberg
: Knaben: Karl Koch , Christian Theurer , Karl

Schaible . Friedrich Hamann , Korrräd Rentschler, Otto
Burghardt , Gerhard Kühnle.

! Mädchen: Frida Kalmbach, Martha Kall , Anna
! Oesterle, Marianne Grieshaber , Frida Volz, Christine
- Hanselmann , Lina Walz , Maria Broß , Maria Jocher,
j Frida Kienzle.
l Walddorf
- Knaben: Helmut Dölker, Hans Kirn , Anton Ohn-
i gemach , Helmut Rentschler, Hans Stickel , Franz Schüler,
> Friedrich Schöttle , Albert Walz , Friedrich Walz , Fritz
! Walz , Erwin Wurster.
j Mädchen: Elsa Beutler , Elsa Bitzer , Helene Kalm-
' bach, Luise Kirn , Elsa Schuster.

Amtes Allerlei
S Wer ist schneller : Fußgänger oder Straßenbahn?
s 2n Braunschweig würbe vor einigen Tagen ein merkwürdiger
k Wettkampf ausgetragen Die beiden Bewerber um den Schnel-
j kigkertsrekord waren ein Fußgänger und eine Straßenbahn.
- Wiederholt waren nkimlirb Klagen darüber laut geworden , daß
! die Straßenbahn zu langjaw >ahre , und Boshafte behaupteten,
; man komme aus Schusters Raupen weit schneller zum Ziel . . .
! Um diese Streirfrage nun endlich einmal za klären , ist ern regu-
j lärer Wettkampf ausgerragen worden , für den sich einerseits

ein Sportschriftleiter zur Beifügung stellte , mit dem anöerer-
s seits auch die Direktion der Straßenbahn einverstanden war.
- Der Kamps wurde wie jedes seriöse sportliche Ereignis mit
j Schiedsrichter und Unparteiischen üurchgeführt . Als Kampf»
? strecke wurde die Straßenbahnlinie vom Landesrhearer bis zum
z Hauptbahnhos feftgelcgt . eine Strecke von etwa 1 .42 Kilometer,
- die von der Straßenbahn fahrplanmäßig in acht Minuten zu-
j rückgelegr wird Zur festgesetzten Zeit starteten Fußgänger und
> Straßenbahn unrer der begeisterten Anteilnahme des Publi-
i kums . Der Ansgang des Wettkampfes war erheiternd : Der
- Sportschriftleiter siegte mit einem Vorsprung um eine Minute
s sechs Sekunden . Bemerkt werden m -eß, daß dieser Fußgänger 40
j Jahre alt war , daß er im Straßenanzug antrat und einen
) Stadtkoffer in der Hand trug . Die Straßenbahn hätte uatür-
i lich gern das Rennen gemacht, aber das Schicksal wollte es nicht,
j An einer Straßenecke stand nämlich ein Verkehrsschutzmaim , der
! die Straße gerade abgesperrt hatte , an einer anderen Ecke kam
: ein Hoteldiener mit einem hochbepacktcu Gepäckkarren au und
) hielt die Schienen längere Zeit besetzt, sodaß die Straßenbahn
! nicht weiter konnte . Dem Sieger , dem Sportschriftleiter , wurde
j am Ziel ein Strauß roter Nelken als Siegestrophäe überreicht.

Altensteig-Stadt

Sprechstmdr tür Rerulsberatllng.
I « Altenfteig -Ttadt : Für männliche Ritsuchende:
Jeden 3 . Dienstag im Monat im Rathaus von 14— 17 Uhr.

Für weibliche Ratsuchendes
Die Sprechstunden werden jeweils besonders bekanntge»

macht. Hier empfiehlt sich eine vorherige Anfrage beim
Arbeitsamt Nagold.

Den 15 . März 1935 . Bürgermeisteramt:
Kalmbach.

rui" «ominmsnon
empfehle icd meine 8lSNIU »3 ? SN UNS
KKLlLLlllA ru Oesckenken und rum Oe¬
dmuck beim beste.
älte Lestecke vercken in Orckmmxzedrackt

kl ' kkik lAessersckmiecl , tIIlkItzkIkUk

llpsilkseneeiiw
4 u. 6 eck. , alle ZanAbaren blöken,
8tsckel -, 5psnn - u . Llockeckrskt
eiserne Oartenpfnsten » . son¬
stigen rsUNvLÜSI ' I Kat vor-
rütiA und empfiehlt billiZst
«spi »enaisp senrop.
^ Iteosteiz , LisenkcilZ . b . Postamt

Mecklenburger
WeiWser

zugelaff. Saatgut, empfiehlt
M . Schnierle , Altensteig.

Gartenteile

Wü - RöMi
trifft ein

C . Silber . Mühle
Altensteig

hat in der Schillerstraße
zu verpachte«.

Flaig
Weitere Bestellungen auf

He» lllld Strotz
nimmt entgegen
M . Schnierle , Altensteig

Telefon 301.

Verkaufe

SM-MW
gängig und gut im Zug, evtl,
auch Tausch an einen Schwarz-
braunen oder Rappen

Ehr . Bnob zum . Adler"
Pfalzgrafenweller

Nr,

Veta»«tmach«n-M
h« NSDAP.
NSDAP ., Ortsgruppe Altensteig

Dienstagabend von 8 Uhr ab rechnen - ie Block- und Ze>»»-
leiter im Parteiheim ihre Sammellisten ab.

Donnerstagabend 8 Uhr ist im „Grünen Baum " Mitglieder
Versammlung der Ortsgruppe . Stellv . Ortsgruppenleit « .

Bann 12«, Abteilung?
Sämtliche Gesolgfchaftsführer haben dafür zu sorgen, daß Ln

ausgefüllten Bestellscheine für die Reichssturmfahne spätestens
am IS . März an die Gebietsführung Abt. ? (Presse) abgesandt
werden . Bestellscheine, die später als am 20. März 1SS5 beim
Gebiet eintresfen , werden für den Wettbewerb nicht mehr be¬
wertet. Rascheste Erledigung ist also im eigenen Interesse er¬
forderlich.

Hitlerjugend Uuterbanu 111/128 Nagold
Achtung!

Au alle Teilnehmer des Reichsberufswetttampfes im Kr. Nagold!
Jeder Teilnehmer hat zum Wettbewerb Schreibsacheu und

einen Meterstab mftzubringen; es ist unbedingt notwendig , daß
das jeder hat . Alle Teilnehmer treten an ihrem Kampftag in
Berufskleidung um 7 .30 Uhr im Hof der Gewerbeschule ir
Nagold an.

Humor
Etwas schwierig . Doktor : „Vor allen Dingen müssen Sie via

Obst essen Und mit der Schale. Die Schale enthält alle « ich,
tigen Vitamine und Ausbaustoffe . Was essen Sie denn besom
Hers gern ?"

Patient : „Kokosnüsse, Herr Doktor I"

Gestorben
Herrensitz - Gaistal: Friedrich Weiß , Holzhauer,

98 Jahre alt.
Efsringen: Jakob Gauß, Bauer, 52 I . a.
Baiersbronn: Gottlob Brenner, 90 I . a.
Röt: Wilhelm Friedrich Klumpp , Straßenwatt a . D«
Wittendorf: Elisabethe Ziegler geb. Kober, 58 I . a.

Das Wetter
für Dienstag

Während sich der Hochdruck im Westen weiter abschwächt, zei.

zen sich über Frankreich Tiefdruckstörungen , die die Neigung Ha¬
sen . sich östlich auszudehnen . Unter diese« Umstände » ist für'
vienstag zeitweilig bedecktes und zur Unbeständigkeit neigen»
es Wetter zu erwarten

s Druck und Verlag : W. Rieker '
sch« Buchdrnckerei in Aktensteig.

! Hauptschriftleitung: L. Lauk . Anzeigenleltung : Eust. Wohnlich,
s « ltensteig. D .-A. d. l. M. : 210«. Zzt. ist Preisliste Nr . 2 glUti«.

ältenstelg, 6so 18. b/lLr? 1935.

^ äss-^«2sl8s.
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Larollos Lallsuduck
zeb . 8eezer , ^ mtsäleliers -lVltwe
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ssalt entscklsfeo.

In tiefer Trauer:
IsismMe 0 erbracht
ksmllle vtto Kaltenbach.

LeerüiZmix vlensts § nachmittag 2 Okr
auk clem alten prieclkok.

Xnmveller » äen 18. l^ ärr 1935.

osnllsssims.

pür clie vielen öeveise herrlicher 1'eil-
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Können invepop
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ssMn vir allen herrlichen Dank.

Oie Irsuerväev tiinterdlieberieli.

Ca . 70 Zrutuer

He» und
Öehmd

verkauft in Omersbach.
Wiedmann . Allmandle.
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